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1 Einführung

Viele Unternehmen befinden sich momentan in einer Struktur- bzw. Orga-
nisationskrise. Die Verbesserungspotenziale der traditionellen funktionalen
Struktur sind weitgehend ausgeschöpft und die äußeren Bedingungen ha-
ben sich  durch  die zunehmende  Globalisierung grundlegend  verändert.
Galt bislang die kreative, produktorientierte Segmentierung des Marktes
als Erfolgsfaktor, ist dies heute durch die kontinuierlich zunehmende Ho-
mogenisierung der Produkte aufgrund weltweit einheitlicher Zielsetzungen
durch den Kunden nicht mehr realisierbar. Zudem stellen der Wandel vom
Verkäufer- zu einem Käufermarkt, die sich ständig verkürzenden Produkt-
entwicklungszeiten sowie das allgemein gestiegene Bedürfnis nach hoher
Qualität einen weiteren limitierenden Faktor dar, so dass eine schnelle Re-
aktionsfähigkeit  auf  sich wandelnde Kundenerwartungen  und  Marktver-
hältnisse als ein primärer kritischer Erfolgsfaktor der kommenden Jahre
angesehen werden kann.

Eine Erhöhung der Reaktionsfähigkeit und eine vermehrte Kundenorientie-
rung  drücken  sich  organisatorisch  in  dem Trend  weg  von  tayloristisch
funktional gegliederten Strukturen hin zu einer flexiblen prozessorientier-
ten  Unternehmensorganisation  aus.  So  stellt  die  Gestaltung  der  Ge-
schäftsprozesse als Grundlage der Erhaltung und des Ausbaus der Wett-
bewerbsfähigkeit für heutige Unternehmen eine zentrale Aufgabe dar. Zu-
nehmend herrscht Einigkeit darüber, dass die Prozessorientierung die bis-
her dominierende Funktionsorientierung in Form einer ganzheitlichen Be-
trachtung der Abläufe abgelöst hat.1 In diesem Kontext ist von Unterneh-
men sowohl zu definieren, welche Geschäftsprozesse in welcher Form ab-
gewickelt werden sollen, als auch von welchen Mitarbeitern und mit wel-
chen Ressourcen diese Tätigkeiten durchzuführen sind.

1 Vgl. Hammer(1994), S. 52f.; vgl. Scheer(1994a), S. 4
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Eine wesentliche Ressource stellt in diesem Zusammenhang die Informati-
onstechnologie (IT) dar, deren Gestaltungspotenziale im Rahmen der Ge-
schäftsprozessoptimierung bestmöglich genutzt werden müssen und die
vielfach erst effizientere und effektivere Arbeitsabläufe ermöglicht.2 Auf-
grund der vielmals fehlenden Entsprechungen – in der Vergangenheit ent-
wickelter Individualsoftware – mit den heutigen Anforderungen an Flexibi-
lität oder auch Integrierbarkeit sowie den hohen Total Costs of Ownership
(TCO) für eine komplett individuell erstellte Applikationslandschaft, konn-
ten  die  Vertreter  der  betriebswirtschaftlichen  Standardsoftware3 ihre
Marktanteile ausweiten.4

Mit der Entwicklung neuer Informationstechnologien und leistungsfähiger
Standardsoftware haben Unternehmen heute die Möglichkeit, veraltete In-
dividualsoftware-Lösungen  mit  Standardsoftware  abzulösen,  ohne  dass
auf notwendige Funktionen verzichtet werden muss.5 Vorteile liegen unter
anderem in der Minimierung der Kosten der Informationsverarbeitung, da
die Aufwendungen für Pflege und Erweiterungen entfallen. Durch die Fle-
xibilität der Standardsoftware können auch neue Organisationsformen und
gesamte Geschäftsprozesse abgebildet  werden; die Querschnittsfunktio-
nen der Unternehmen erlangen somit die notwendige Unterstützung.

Die  Standardsoftwareprodukte,  die  als  Ausweg  aus  der  sogenannten
„Softwarekrise“ – mit wachsenden Wartungskosten und einem immensen
Entwicklungsstau, ohne sich als Unternehmen flexibel an Marktverände-
rungen anpassen zu können – betrachtet wurden6, bringen im Rahmen ih-
rer Einführung jedoch neue Problemstellungen in die Unternehmen.

Heterogene Systemlandschaften moderner Art in einer Kombination aus
parametrisierter  Standardsoftware  gepaart  mit  Wettbewerbsvorteil
sichernden  Individualsoftwarekomponenten  –  sowohl  in  Form  von
Standardsoftwareergänzungen oder -modifikationen, als auch als  eigen-
ständige  Systeme  –  stellen  keine  Software-Engineering-Projekte  im

2 Vgl. Hammer(1994), S. 67, 112, 113; vgl. Porter(2000), S. 223; vgl. Womack(1992), S.199ff.
3 Vgl. zum Zusammenhang zwischen Standardsoftware und organisatorischer Flexibilität ausführlich Keil/

Lang(1998), S. 847ff.
4 Vgl. hierzu ausführlich Csehan(2000), S. 56f. 
5 Vgl. hierzu ausführlich Müller(2002), S. 16f.
6 Vgl. Becker(1991), S. 153; vgl. Hansen(1983), S. 3f.; vgl. Keen(1991), S. 157; vgl. Scheer(1994a), 

S. 398; vgl. Steinke(1979), S. 105 ff.
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klassischen Sinn mehr dar, sondern bedürfen einer strategieorientierten
Gestaltung von Geschäftsprozessen und deren Implementierung in Soft-
waresysteme.

Derartige  Softwareeinführungsprojekte  bewegen  sich  zudem  in  einem
Spannungsfeld zwischen TCO-optimierender Einführung und einer gleich-
zeitigen  vollständigen  Unterstützung  der  kritischen  Erfolgsfaktoren  des
Unternehmens. Insbesondere der Einsatz integrierter betriebswirtschaftli-
cher Standardsoftware verheißt eine Senkung der TCO, aber auch eine
Vereinheitlichung in Bereichen, die ggf. bisher die Alleinstellungsmerkmale
am Markt zu sichern verhalfen. Vor diesem Hintergrund ist es im Rahmen
eines Projektes zur Einführung komplexer Softwaresysteme von besonde-
rer Bedeutung sowohl die Differenzierungspotenziale eines Unternehmens
durch  den  Einsatz  der  Software  zu  sichern,  als  auch  kostensenkende
Faktoren nicht außer Acht zu lassen. 

In der Praxis zeigte sich – insbesondere im Rahmen der Einführung inte-
grierter betriebswirtschaftlicher Standardsoftware in den 1990’er Jahren,
dass sich aus Opportunitätsgründen ein Einführungsprojekt primär an kos-
tenoptimierenden Zielen orientierte und Ressourcen für eine Umsetzung
weitergehender  Optimierungsziele  nicht  vorhanden  waren.  Strategische
Belange hinsichtlich einer optimalen Unterstützung der wettbewerbsrele-
vanten Faktoren sowie organisations-  und prozessoptimierende Aspekte
wurden zumeist  auf  spätere Projektphasen,  die oft  bis  dato noch aus-
stehen, verschoben.

3
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Existierende  Vorgehensmodelle  berücksichtigen  diese Problemstellungen
nicht oder nicht hinlänglich. Erschwerend kommt hinzu, dass sich in den
Einführungsprojekten  verwandte  Vorgehensmodelle  oftmals  an  klassi-
schen  Softwareentwicklungsprojekten orientieren oder  –  auch aufgrund
der immensen Gesamtkomplexität – vereinfachte Phasenmodelle für das
Projektmanagement verwenden, die mit fehlender Situationsadäquanz in
den Detailsituationen der Teilprojekte  eines  komplexen Einführungspro-
jektes agieren.

Im Folgenden soll daher, ein generisches Vorgehensmodell zur strategie-
orientierten und partizipativen Implementierung komplexer Softwaresyste-
me unter Berücksichtigung organisatorischer Gestaltungsprozesse entwi-
ckelt werden, das sowohl eine Abwägung der Aspekte Kostenoptimierung,
als auch Unterstützung strategischer Unternehmensziele vornimmt, gleich-
zeitig  relevante  organisatorische  sowie  anwenderbeteiligende  Elemente
nicht  vernachlässigt  und  zudem  mit  hinreichender  Situationsadäquanz
sowohl das Gesamtprojekt steuert, als auch den Detailproblemen gerecht
wird.

Ein solches Vorgehensmodell – häufig auch als Vorgehensstrategie oder
Vorgehensweise  bezeichnet  –  ist  ein  Phasenkonzept  mit  definierten
Phasenergebnissen, welches Arbeitsschritte, respektive Aktivitäten sowie
die zu verwendenden Methoden festlegt.7 Darüber hinaus enthalten Vor-
gehensmodelle  Informationen  über die zeitliche  sowie  logische  Reihen-
folge  der  Durchführung  der  einzelnen  Aktivitäten.8 Ziel  eines  solchen
Modells  ist  es,  den  Lösungsprozess  einer  komplexen  Aufgabenstellung
systematisch  zu gliedern und mit  Hilfe  überschaubarer  Abschnitte  eine
sukzessive  Planung,  Durchführung,  Entscheidung  und  Kontrolle  zu
ermöglichen.9 

7 Vgl. Küffmann(1994), S. 45
8 Vgl. Jost(1993), S. 12-13
9 Vgl. Pomberger(1996), S. 17
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Aus dem Hauptziel dieser Komplexitätsreduzierung lassen sich vier Einzel-
ziele ableiten:

• Unterstützung des Projektmanagements: durch die Gliederung des
Prozesses in Einzelvorgänge und durch das Setzen von Meilenstei-
nen soll  der Entwicklungsprozess besser plan- und kontrollierbar
sein;

• Vorgabe eines  ablauforganisatorischen  Rahmens:  durch  die Pro-
zessstrukturierung können gezielt Methoden und Werkzeuge in der
Entwicklung eingesetzt werden;

• Personenunabhängigkeit:  Durch  eine  möglichst  detaillierte  Be-
schreibung der Einzelvorgänge soll erreicht werden, dass der Pro-
jekterfolg möglichst unabhängig von den einzelnen Personen ist;

• Unterstützung  der  Kommunikation:  Die  formelle  Kommunikation
wird durch die Festlegung von Zwischenergebnissen sowie deren
Überprüfung und Weiterleitung gelenkt.

Ein Vorgehensmodell stellt somit „[...] eine der wesentlichen Grundlagen
für  einen  arbeitsteiligen,  einheitlichen,  wiederholbaren  Prozessablauf“
dar.10 Ihr Einsatz findet in verschiedensten Fachgebieten statt.11 Chroust
kategorisiert Vorgehensmodelle nach deren Granularitätsniveaus12 und un-
terteilt in globale Modelle, welche eine prinzipielle Ablaufstruktur und all-
gemeine Richtlinien beschreiben; weltliche Vorgehensmodelle, welche Ar-
beitsschritte  in  ausführbarer  Form  definieren;  sowie  atomare  Modelle,
welche implementationsnah detaillierte und präzise Definitionen aller Da-
ten und Prozessschritte liefern. 

Im Rahmen dieses Buches sind die wesentlichen Aspekte einer Einführung
komplexer Softwaresysteme in Form eines globalen Vorgehensmodells zu
diskutieren. Der Fokus liegt hierbei weniger auf einer detaillierten Vorge-
hensbeschreibung,  als  vielmehr  auf einer umfassenden  Diskussion  aller
Elemente im Rahmen der Einführung eines komplexen Softwaresystems,
die letztendlich eine zu einer Verbesserung der Wettbewerbssituation des
Unternehmens führen. 

10 Chroust(1992), S. 37
11 Vgl. Burghardt(1988), vgl. Daenzer(1986), vgl. Schmitt(1991), vgl. Schulte-Zurhausen(1995) und vgl.

Sommerville(1992)
12 Vgl. Chroust(1992), S. 39
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Zu diesem Zweck werden zunächst die Grundlagen der Implementierung
komplexer Softwaresysteme und danach die strategische und organisato-
rische Rahmenbedingungen erarbeitet sowie die in der Literatur existie-
renden Vorgehensmodelle analysiert und diskutiert. Darauf aufbauend fin-
det dann die Entwicklung und Darstellung eines generischen und strate-
gieorientierten Vorgehensmodells statt.

Das zweite Kapitel umfasst eine Einleitung in die Thematik der Einführung
integrierter betriebswirtschaftlicher Standardsoftware. In diesem Zusam-
menhang wird Standardsoftware mit ihren Zielen und Charakteristiken be-
schrieben.  Als  Standardsoftware  im Sinne  dieses  Buches  wird  lediglich
kommerzielle, betriebswirtschaftlich-administrative Software13 verstanden.
Nicht weiter betrachtet werden Produkte der Kategorie Systemsoftware14

wie  Betriebssysteme,  Compiler  und  Entwicklungssprachen,  Desktopan-
wendungen  mit  Textverarbeitungs-  oder  ähnlichen  Bürofunktionalitäten
sowie Mailsoftware. Gleiches gilt für CAD-Anwendungen (Computer Aided
Design) oder Werkstattsteuerungssysteme. Sehr wohl Bestandteil von in-
tegrierter  Standardsoftware  sind  Module  zur prozessorientierten Funkti-
onsintegration durch Workflow-Management oder auch Systemintegration
durch Schnittstellenkomponenten.

Des Weiteren findet nach einer Beschreibung der Grundlagen der Einfüh-
rung  integrierter  Standardsoftware,  eine  Analyse  existierender  Vor-
gehensmodelle  aus  diesem  Bereich  sowie  eine  Erarbeitung  zentraler
Aspekte im Rahmen der Einführung von Softwaresystemen statt.

Im dritten Kapitel erfolgt dann auf der Basis der gewonnenen Erkenntnis-
se die Konzeption eines generischen Vorgehensmodells zur strategieorien-
tierten Implementierung komplexer Softwaresysteme.

13 Vgl. Stahlknecht (1990), S. 401
14 Vgl. hierzu ausführlich Schwarze(1991), S. 199ff.
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